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Fabienne Sennhauser

«Anna, was möchtest du kau-
fen?», fragt Roland Heer das
schüchterne Mädchen mit den
blonden Haaren. Nur zögerlich
greift die 10-Jährige in die Kar-
tonschachtel vor ihr. «Ah,Toilet-
tenpapier», kommentiert Heer.
«Dafür musst du mir 5 Franken
und 20 Rappen zahlen.» Lang-
sam und mit etwas Hilfe von
Heer zählt dasMädchen den Be-
trag aus einemvor ihm liegenden
Haufen Münzen ab.

«Jetzt du, Pasha, was möch-
test du kaufen?», wendet sich
der Lehrer an das nächste Kind
in derRunde.Doch diesem ist gar
nicht nach Zählen. Abrupt steht
der Junge auf, rennt singend ein-
mal quer durchs Klassenzimmer
und lässt sich dann plötzlich zu
Boden fallen. «Dann eben du,
Vlad», kommentiert der Lehrer.

In den Schulzimmern der Pa-
villonschule imKüsnachterOrts-
teil Goldbach geht es nicht wie
in anderen Schulen zu und her.
Das wird an diesem Mittwoch-
morgen schnell klar. Zwar ha-
ben heute nur vier Schüler und
eine Schülerin hinter den Holz-
pulten Platz genommen, Klas-
senlehrer Roland Heer und As-
sistentin Svitlana Marushchak
haben aber dennoch alle Hände
voll zu tun.

Besteht die Schülergruppe
doch ausschliesslich aus teils
schwer körperlich und/oder
geistig beeinträchtigten Kin-
dern. Und noch etwas ist ihnen
gemein: Alle wurden sie durch
den russischenAngriffskrieg auf
die Ukraine aus ihrerHeimat ver-
trieben.

Humanitäre Aktion
mit Ausstrahlung
Die Solidarität war riesig, als
nach der russischen Invasion in
derUkraine ZehntausendeMen-
schen im Frühling 2022 in der
Schweiz Schutz und ein neues
Zuhause – zumindest auf Zeit –
suchten. Das war auch in Küs-
nacht nicht anders.

Auf Initiative eines privaten
Unternehmers hin reaktivierte
die Gemeinde kurzerhand das
stillgelegte Alterszentrum Son-
nenhof und brachte dort über
100 Geflüchtete, darunter meh-
rere Dutzend krebskranke und
mehrfach behinderte Kinder, un-
ter. Zuvor hatte die Liegenschaft,
die imBesitz der Stadt Zürich ist,
vier Jahre leer gestanden.

DieAktion sorgte schweizweit
fürAufsehen.Das Schweizer Ra-
dio und Fernsehenwidmete dem
Thema eine eigene Reportage.
Doch die eigentliche Parforce-
leistung offenbarte sich erst, als
der Medienrummel bereits wie-
der verflogen war.

Denn: Jedes Kind hat ein An-
recht auf Bildung. Gleichbedeu-
tend habe jede Schulgemein-
de die Pflicht, Kinder, die im
Dorf ein neues Zuhause fin-
den, zu beschulen – ungeachtet
der Platzverhältnisse oder der
schulischen Voraussetzungen
des Kindes, sagt Martina Trox-
ler, Schulleiterin der Küsnachter
Pavillonschule.

Eine Woche hatten Troxler und
ihre Kolleginnen und Kollegen
der Schule Küsnacht im Frühling
2022 Zeit, sich auf die Ankunft
der geflüchteten Kinder im Son-
nenhof vorzubereiten. Gestartet
wurde das Projektmit einer ein-
zigen pensionierten Lehrperson
sowie einer seit einigen Jahren in
Küsnacht wohnhaften ukraini-
schen Familienmutter,wieTrox-
ler berichtet.

Schulkonzept in Echtzeit
entworfen
Während die beiden Freiwilli-
gen in einem grossen Saal im
Sonnenhof zunächst gleichzei-
tig über 30 Kinder vom Kinder-
gärtler bis zum Sekschüler be-
schulten, stampften die Verant-
wortlichen der Schule Küsnacht
ein komplett neues Schulkonzept
aus dem Boden.

Jene ukrainischen Kinder, die
über «normale» kognitive Fähig-
keiten verfügen, wurden in den
letzten eineinhalb Jahren Schritt
für Schritt in die Regelschule in-
tegriert. Für jene mit Spezialbe-
dürfnissenwurde derweil im Pa-
villon der Schulanlage Erb die
sogenannte Pavillonschule ge-
gründet. Zuvor hatte derModul-
bau mit vier Schulzimmern als
Ausweichflächewährend Schul-
haussanierungen gedient.

Eins-zu-eins-Betreuung
notwendig
Die «Verchäuferli-Übung» im
Klassenzimmervon RolandHeer
ist inzwischen abgeschlossen.
Soeben hat der eigentlich früh-
pensionierte Gymilehrer ein
Aufgabenblatt verteilt. Die Schü-

ler sollen darauf aufschreiben,
wie viele 10-Rappen-Stücke ei-
nen Franken ergeben oder wie
viele Fünfliber es für eine Zeh-
nernote braucht. Doch kaum ei-
nes der 7- bis 14-jährigen Kinder
versteht die Aufgabe ohne Un-
terstützung.

Während Roland Heer und
Svitlana Marushchak sich je-
weils zu einem Kind setzen, um
die Übung anzugehen, nimmt
das Tohuwabohu seinen Lauf.
Einer der Jungen singt lauthals,
ein anderer hat sein Aufgaben-
blatt kurzerhand zum Malblatt
umfunktioniert. Trotzdem ver-
liert niemand die Beherrschung.
Alle scheinen einander und das
Chaos zu tolerieren.

Eine dummeHexe
als Lehrmittel
Zum Abschluss des Morgens
schart Heer noch einmal alle
Schüler im Kreis um sich. Scho-
kohexe heisst das Spiel, das jetzt
gespielt wird. Auf Spielkarten
sind sechs verschiedene Zuta-
ten abgebildet, die es braucht,
umSchokolade herzustellen.Ab-
wechselnd sind die Kinder an
derReihe, Karten von einemver-
deckten Stapel zu ziehen.

«Was hast du gezogen, Niki-
ta?», fragt Heer. «Vanille», lautet
die kaumhörbareAntwort. «Und
was brauchst du noch?» Damuss
der Junge nicht lange überlegen:
«Zucker, Butter, Kakao, Milch
und Haselnüsse», zählt er auf.
Jeder Spieler muss selber ent-
scheiden, wann er aufhört, Kar-
ten aufzudecken.DennAchtung:
Wer eine Hexe aufdeckt, verliert
all seine Karten. «Dumme Hexe,

dumme Hexe», schallt es dann
durchs Klassenzimmer.

Jene Kinder, die nicht an der
Reihe sind, schaffen es kaum,
still in der Runde zu sitzen. Be-
sonders der siebenjährige Pasha
hat Mühe, bei der Sache zu blei-
ben. Ständig steht er auf, rennt
durch das Klassenzimmer oder
nimmt denMitschülern ihre Kar-
ten weg.

Der Junge habe eine sehr aus-
geprägte und bisher kaum the-
rapierte Form von ADHS, er-
klärt Lehrer Heer. Ihm unter
diesen Voraussetzungen schuli-
sche Kompetenzen anzueignen,
sei ein Ding der Unmöglichkeit.
Auch der neun Jahre ältere Bru-
der, der ein Klassenzimmerwei-
ter bei den Oberstufenschülern
sitzt, habe Mühe.

Einige sind nie
zur Schule gegangen
Viele der Kinder in der Pavillon-
schulewerden zum erstenMal in
ihrem Leben zielgerichtet geför-
dert. Jeweils zweimal in derWo-
che am Nachmittag besuchen
etwa ein krebskrankesMädchen
mit Downsyndromund ein blin-
der Junge den Unterricht bei Ro-
land Heer. «In der Ukraine sind
sie nie zur Schule gegangen», be-
richtet Martina Troxler.

Eigentlich sähe das Volks-
schulgesetz von 2005 vor, dass
alle Kinder, wenn möglich, in
einer Regelklasse zu integrieren
sind, also auch Kindermit beson-
deren Bedürfnissen. Doch das
sei im vorliegenden Fall schlicht
nichtmöglich, sagtMarkus Sche-
fer, Leiter Bildung von Küsnacht.
Die Klassengrössen in Küsnacht

bewegten sich ohnehin am obe-
ren Rand. Hinzu komme, dass
beinahe in jeder Klasse zwei
bis drei Kinder mit einem Son-
derschulstatus seien und da-
mit Unterstützungsbedarf hät-
ten. «Die Kinder vom Sonnen-
hof auch noch zu integrieren,
würde unser Setting sprengen»,
sagt Schefer.

Weil in den Sonderschulen
und sozialen Institutionen in
derRegion auch keine Plätze frei
sind, reichte die Schule Küsnacht
beim kantonalenVolksschulamt
(VSA) den Antrag für das Füh-
ren einer eigenen Sonderschu-
le ein. Ein Novum im Kanton.
Doch das Konzept vermochte zu
überzeugen.

Die Gemeinde zahlt
alles selber
Die Kosten für die Pavillonschu-
le, die derzeit zwei Klassen mit
je einer Lehrperson sowie je ei-
ner Klassenassistenz umfasst,
belaufen sich jährlich auf rund
eine halbe Million Franken. Ge-
tragen werden sie vollumfäng-
lich von derGemeinde Küsnacht.

Neben der Pavillonschule
führt Küsnacht eine reguläre
Aufnahmeklasse für Schülerin-
nen und Schülermit «normalen»
kognitiven Fähigkeiten. Denn
auchwenn einige Ukrainerinnen
und Ukrainer bereits wieder zu-
rückgekehrt seien, kämen noch
immerneue Flüchtlingsfamilien
in die Gemeinde, sagt Schefer.

Er sei dankbar, in einer so
wohlhabenden Gemeinde wie
Küsnacht arbeiten zu können,
sagt der Leiter Bildung. «Nicht
alle Gemeinden könnten sich sol-

che Lösungen leisten», ist sich
Markus Schefer bewusst.

In der Tat steht die Gemeinde
finanziell sehrgut da. 2022 konn-
te sie bei einem Steuerfuss von
75 Prozentpunkten ein Plus von
6,5MillionenFrankenverbuchen.
Dennoch wird bereits verschie-
dentlich Kritik an den Mehrkos-
ten imBildungsbereich laut.Rund
2,5 Millionen Franken mehr als
noch imVorjahrwurden imBud-
get 2023 eingestellt.Darin enthal-
ten ist auch die Pavillonschule.

Das Budget 2024 steht noch
nicht. «Wirhoffen natürlich, dass
es in der Pavillonschule weiter-
geht», sagt Pavillonschulleiterin
Martina Troxler.Vorerstwird im
Klassenzimmervon RolandHeer
aber aufgestuhlt. Es ist jetzt halb
zwölf Uhr, Mittagszeit. Ausge-
rechnet Pasha, der schwer in ge-
regelte Bahnen zu lenken ist, er-
innert den Lehrer daran, dass ein
schulfreier Nachmittag ansteht.
In derPavillonschulemacht eben
jeder in seinem eigenen Tempo
Fortschritte.

Und dann stampfte Küsnacht
eine Sonderschule aus dem Boden
Folgen des Ukraine-Kriegs Tausende ukrainische Schulkinder leben seit der russischen Invasion in der Schweiz.
Ihre Voraussetzungen sind ganz unterschiedlich. Eine Herausforderung für die Schulen, wie der Fall Küsnacht exemplarisch zeigt.

Fünf bis acht Kinder besuchen derzeit die Primarschulklasse der Pavillonschule Küsnacht. Foto: Sabine Rock
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